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Mein Leben als Lernpate - Nr. 1
  

„Ich kann einen Spagat“, sagt Emilia.

Ich habe hier vier Schüler und Schülerinnen um mich herum sitzen. Ich bitte 
diese vier Zweitklässler, mir einen kleinen Absatz aus dem Buch „Der Pira-
tenpapagei“ vorzulesen. Emilia soll anfangen. Emilia sagt aber noch einmal: 
„Ich kann einen Spagat.“

Ich erkläre Emilia, dass es aus meiner Erfahrung im Leben kaum Situationen 
gibt, in denen ein Spagat wesentlich weiter hilft. Lesen hingegen wäre eine 
Powerkraft, die einem im Dasein von großem Nutzen ist. Emilia sitzt nun im 
Spagat neben mir. „Schau“, lacht sie.

Ich muss ganz kurz noch die Vorgeschichte erwähnen. Im Sommer des vor-
letzten Jahres gab es in der Bücherei Mering ein Ferienprogramm. Es 
wurden dort für Kinder aller Altersklassen Märchen vorgelesen. Eine der 
Leserinnen wurde krank (es gab nur Leserinnen, keine Leser bis dahin). Ich 
wurde gefragt, ob ich Märchen erzählen könne.  Ich war über 40 Jahre Be-
rater bei einer Sparkasse, wenn einer Märchen erzählen kann, dann ich, 
versicherte ich dem Orga-Team, und sagte zu.

Es war eine harte Erfahrung. Kinder bei Laune halten ist schlimmer als eine 
Herde junger Ziegen durch den Lidl führen. Aber ich schlug mich gut und 
eine Mutter fragte mich, ob ich Nachhilfe im Lesen für ihren Jungen geben 
könne. Ich verwies auf das Bürgernetz und deren Lernpatenprojekt an den 
Schulen und bot an, den Kontakt herzustellen. Was ich dann tat, ja, und 
dann hatten sie mich.

Erst zierte ich mich. Dachte, das sind nur ältere Herrschaften, aber die 
Leute stellten sich als erstaunlich frisch heraus. Der Papierkram musste 
noch erledigt werden. Es kann nicht jeder oder jede Lernpate werden. Das 
ist klar. Man benötigt ein polizeiliches Führungszeugnis und wird vom Se-
kretariat der Grundschule ordentlich unter die Lupe genommen. Daten-
schutz ist auch ein Thema.

Vor dem polizeilichen Führungszeugnis fürchtete ich mich. Ich bin zwar 
charakterlich erste Sahne, habe aber eine ordentliche Latte an Strafzetteln 
aufzuweisen wegen großzügiger Interpretation von Geschwindigkeitsbe-
schränkungen im Gesamtraum der Bundesrepublik.

Das Zeugnis kam: Kein Eintrag !! fand ich irgendwie dann aber auch 
schwach. Etwas Lob hätte mir gut getan. Kein Banküberfall, keine Gewalt-
taten, nur eine rote Karte im Fußball, trennt den Müll ordentlich, ist noch 
katholisch und so.

Mit dem Zeugnis habe ich dann das Lehrerzimmer betreten. Nach Termin-
absprache. Irgendwelche unbewältigten Dinge aus tiefer Vergangenheit 
waren vermutlich die Ursache für die leichte Schweißtropfenausbildung auf 
meiner Stirn und das Flattern der Datenschutzerklärung in meinen zittern-
den Händen. Es ging aber doch gut. Eine sehr zugewandte Lehrerin hatte 
meine Beweggründe abgefragt und hatte mir sehr tief in die Augen 
geschaut. Ich hatte mich wie ein Grundschüler gefühlt. Dann hatte man 
mich auf die Schüler los gelassen.

Da bin ich nun, die erste Stunde.

Während Emilia noch im Spagat auf dem Boden sitzt, äußert sich Hanna. 
Sie könne Räder schlagen, mehrere hintereinander. Das macht sie dann 
auch rund um den Tisch.  Maxim erwähnt, dass er weiß, was Tankstelle auf 
Japanisch heißt. Legt den Kopf schräg, denkt nach, sagt dann, heute leider 
nicht. Fabio spielt mit Fußballkarten. Die sind sehr alt. „Von meinem Groß-
vater“. Er fragt mich, ob ich Hans-Peter Briegel kennen würde.

Wir sitzen in einem Vorraum am Treppenhaus. Ich habe Angst, dass eine 
Lehrkraft vorbei kommt und uns sieht. Ich bin völlig unfähig. Ich brauche 
einen Plan. Mich erlöst ein Gong, es ist Pause. Sie wollen aber bei mir blei-
ben, nicht auf den Pausenhof. Ich bekomme einen ziemlich zerdrückten 
Mandarinenschnitz von Emilia und sie reden alle auf mich ein. Dann gehe 
ich. Auf der Treppe hinunter zur Bürgermeister-Wohlgeschaffen-Straße 
muss ich ein wenig lächeln. 

Sollte in Ihnen das Interesse für die ehrenamtliche Tätigkeit als Lernpate*in
geweckt worden sein: Ansprechpartner sind 
• das Bürgernetz (Birgit Orwat: 017641776419), 
• die Schulen selbst (Grundschule I, Luitpoldstr.: 08233-1630 
         Grundschule II, Amberieustr.: 08233-4082)
• oder die Freiwilligenagentur des Landkreises (08251-92-4848).
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Darauf sollten wir nicht hereinfallen
 

Immer wieder lesen oder hören wir in der Presse von älteren Menschen, 
deren Empathie und Hilfsbereitschaft  betrügerisch ausgenutzt wird. Vor 
ca. 18 Jahren habe ich das selbst erlebt. Da erreichte mich die Mail einer 
Freundin, die mit ihrem Mann im südostasiatischen Raum unterwegs war. 
Sie seien überfallen und beraubt worden. Um die Rückreise zu organisie-
ren, baten sie um eine Geldüberweisung mit Angabe einer Kontonummer. 
Natürlich war mein erster Instinkt, ich überweise etwas. Doch dann, zum 
Glück, habe ich nachgedacht. 
Bei unverschuldeter Hilfsbedürftigkeit im Ausland hilft immer eine deut-
sche Auslandsvertretung (Botschaft oder Konsulat) weiter, die auch die 
Rückreise organisiert. Das ist meiner Freundin wohlbekannt. Als nächstes, 
was ist das für eine Kontonummer? Überfallen und beraubt, einschließlich 
aller Papiere und dann eine Kontoeröffnung? Hier kann etwas nicht stim-
men! Bei genauer Betrachtung ist mir am, auf den ersten Blick gewohnten, 
Absender der E-Mail ein kleiner Zusatz aufgefallen. Somit war klar, hier 
stimmt etwas nicht, es ist ein Betrugsversuch! Später habe ich erfahren, 
dass ihre Mail-Adresse gehackt wurde und diese um Hilfe bittende Nach-
richt an alle ihre Kontakte versandt worden war. Leider haben auch einige, 
zum Glück sehr wenige, etwas den Betrügern überwiesen.

Was sollten wir daraus lernen? Nach dem ersten Schreck über eine ungute, 
ja schreckliche Nachricht nicht in der Panik verharren. Sondern durchat-
men, Hirn einschalten und nachdenken: Keine Polizei oder Staatsanwalt-
schaft schickt eine Person um Bargeld oder sonstige Wertgegenstände ab-
zuholen. Ausländische Ermittlungsbehörden dürfen bei uns, wenn über-
haupt, nur über deutsche Behördenvertreter agieren und haben ebenfalls 
keinerlei Befugnis etwas einzufordern. Falls die Forderungen über E-Mail 
erhoben werden, Absender genau anschauen. Auch wenn er uns auf den 
ersten Blick vertraut erscheint, kann er einen kleinen, unscheinbaren Zusatz 
enthalten. Ein sicheres Indiz für eine Fälschung.

Uns allen muss klar sein: Es gibt leider viele betrügerische Menschen und 
die Technik macht es ihnen leichter, mit uns Kontakt aufzunehmen. Aber 
wir sind nicht hilflos! Das bedeutet, nicht panisch reagieren, sondern mit 
Überlegung zu agieren. Und im Verdachtsfall mit der Polizei in Kontakt 
treten.

Polizei Friedberg, 0821/323-1710 oder den Notruf 110

EB
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dann hatten sie mich.

Erst zierte ich mich. Dachte, das sind nur ältere Herrschaften, aber die 
Leute stellten sich als erstaunlich frisch heraus. Der Papierkram musste 
noch erledigt werden. Es kann nicht jeder oder jede Lernpate werden. Das 
ist klar. Man benötigt ein polizeiliches Führungszeugnis und wird vom Se-
kretariat der Grundschule ordentlich unter die Lupe genommen. Daten-
schutz ist auch ein Thema.

Vor dem polizeilichen Führungszeugnis fürchtete ich mich. Ich bin zwar 
charakterlich erste Sahne, habe aber eine ordentliche Latte an Strafzetteln 
aufzuweisen wegen großzügiger Interpretation von Geschwindigkeitsbe-
schränkungen im Gesamtraum der Bundesrepublik.

Das Zeugnis kam: Kein Eintrag !! fand ich irgendwie dann aber auch 
schwach. Etwas Lob hätte mir gut getan. Kein Banküberfall, keine Gewalt-
taten, nur eine rote Karte im Fußball, trennt den Müll ordentlich, ist noch 
katholisch und so.

Mit dem Zeugnis habe ich dann das Lehrerzimmer betreten. Nach Termin-
absprache. Irgendwelche unbewältigten Dinge aus tiefer Vergangenheit 
waren vermutlich die Ursache für die leichte Schweißtropfenausbildung auf 
meiner Stirn und das Flattern der Datenschutzerklärung in meinen zittern-
den Händen. Es ging aber doch gut. Eine sehr zugewandte Lehrerin hatte 
meine Beweggründe abgefragt und hatte mir sehr tief in die Augen 
geschaut. Ich hatte mich wie ein Grundschüler gefühlt. Dann hatte man 
mich auf die Schüler los gelassen.

Da bin ich nun, die erste Stunde.

Während Emilia noch im Spagat auf dem Boden sitzt, äußert sich Hanna. 
Sie könne Räder schlagen, mehrere hintereinander. Das macht sie dann 
auch rund um den Tisch.  Maxim erwähnt, dass er weiß, was Tankstelle auf 
Japanisch heißt. Legt den Kopf schräg, denkt nach, sagt dann, heute leider 
nicht. Fabio spielt mit Fußballkarten. Die sind sehr alt. „Von meinem Groß-
vater“. Er fragt mich, ob ich Hans-Peter Briegel kennen würde.

Wir sitzen in einem Vorraum am Treppenhaus. Ich habe Angst, dass eine 
Lehrkraft vorbei kommt und uns sieht. Ich bin völlig unfähig. Ich brauche 
einen Plan. Mich erlöst ein Gong, es ist Pause. Sie wollen aber bei mir blei-
ben, nicht auf den Pausenhof. Ich bekomme einen ziemlich zerdrückten 
Mandarinenschnitz von Emilia und sie reden alle auf mich ein. Dann gehe 
ich. Auf der Treppe hinunter zur Bürgermeister-Wohlgeschaffen-Straße 
muss ich ein wenig lächeln. 

Sollte in Ihnen das Interesse für die ehrenamtliche Tätigkeit als Lernpate*in
geweckt worden sein: Ansprechpartner sind 
• das Bürgernetz (Birgit Orwat: 017641776419), 
• die Schulen selbst (Grundschule I, Luitpoldstr.: 08233-1630 
         Grundschule II, Amberieustr.: 08233-4082)
• oder die Freiwilligenagentur des Landkreises (08251-92-4848).

Wortsuchspiel
 

Im Buchstabenfeld findet Ihr alle Begriffe aus dem Wortfeld unten. 
Die Wörter sollen waagrecht, senkrecht, diagonal vor- und rückwärts 
lesbar gefunden und ausgemalt oder ausgestrichen werden. 

Folgende Begriffe sind zu finden:
 

Langenwang Diana   RichardStrauss
Gerhard  Rafael  Michael  Ursula
Christof  Cornelia  Nordsee  DavidBowie
Kastanie  Mond   Kammer  Strasse
Bodensee  Schiffsreise Dahoamisdahoam  
Silvester  Garten  Gemuese  Sechzig
Haspelmoor Juengste  Eltern  Urlaub
Tridom  Auto   Feier    Aroha

CF
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Mein Leben als Lernpate - Nr. 1
  

„Ich kann einen Spagat“, sagt Emilia.

Ich habe hier vier Schüler und Schülerinnen um mich herum sitzen. Ich bitte 
diese vier Zweitklässler, mir einen kleinen Absatz aus dem Buch „Der Pira-
tenpapagei“ vorzulesen. Emilia soll anfangen. Emilia sagt aber noch einmal: 
„Ich kann einen Spagat.“

Ich erkläre Emilia, dass es aus meiner Erfahrung im Leben kaum Situationen 
gibt, in denen ein Spagat wesentlich weiter hilft. Lesen hingegen wäre eine 
Powerkraft, die einem im Dasein von großem Nutzen ist. Emilia sitzt nun im 
Spagat neben mir. „Schau“, lacht sie.

Ich muss ganz kurz noch die Vorgeschichte erwähnen. Im Sommer des vor-
letzten Jahres gab es in der Bücherei Mering ein Ferienprogramm. Es 
wurden dort für Kinder aller Altersklassen Märchen vorgelesen. Eine der 
Leserinnen wurde krank (es gab nur Leserinnen, keine Leser bis dahin). Ich 
wurde gefragt, ob ich Märchen erzählen könne.  Ich war über 40 Jahre Be-
rater bei einer Sparkasse, wenn einer Märchen erzählen kann, dann ich, 
versicherte ich dem Orga-Team, und sagte zu.

Es war eine harte Erfahrung. Kinder bei Laune halten ist schlimmer als eine 
Herde junger Ziegen durch den Lidl führen. Aber ich schlug mich gut und 
eine Mutter fragte mich, ob ich Nachhilfe im Lesen für ihren Jungen geben 
könne. Ich verwies auf das Bürgernetz und deren Lernpatenprojekt an den 
Schulen und bot an, den Kontakt herzustellen. Was ich dann tat, ja, und 
dann hatten sie mich.

Erst zierte ich mich. Dachte, das sind nur ältere Herrschaften, aber die 
Leute stellten sich als erstaunlich frisch heraus. Der Papierkram musste 
noch erledigt werden. Es kann nicht jeder oder jede Lernpate werden. Das 
ist klar. Man benötigt ein polizeiliches Führungszeugnis und wird vom Se-
kretariat der Grundschule ordentlich unter die Lupe genommen. Daten-
schutz ist auch ein Thema.

Vor dem polizeilichen Führungszeugnis fürchtete ich mich. Ich bin zwar 
charakterlich erste Sahne, habe aber eine ordentliche Latte an Strafzetteln 
aufzuweisen wegen großzügiger Interpretation von Geschwindigkeitsbe-
schränkungen im Gesamtraum der Bundesrepublik.

Das Zeugnis kam: Kein Eintrag !! fand ich irgendwie dann aber auch 
schwach. Etwas Lob hätte mir gut getan. Kein Banküberfall, keine Gewalt-
taten, nur eine rote Karte im Fußball, trennt den Müll ordentlich, ist noch 
katholisch und so.

Mit dem Zeugnis habe ich dann das Lehrerzimmer betreten. Nach Termin-
absprache. Irgendwelche unbewältigten Dinge aus tiefer Vergangenheit 
waren vermutlich die Ursache für die leichte Schweißtropfenausbildung auf 
meiner Stirn und das Flattern der Datenschutzerklärung in meinen zittern-
den Händen. Es ging aber doch gut. Eine sehr zugewandte Lehrerin hatte 
meine Beweggründe abgefragt und hatte mir sehr tief in die Augen 
geschaut. Ich hatte mich wie ein Grundschüler gefühlt. Dann hatte man 
mich auf die Schüler los gelassen.

Da bin ich nun, die erste Stunde.

Während Emilia noch im Spagat auf dem Boden sitzt, äußert sich Hanna. 
Sie könne Räder schlagen, mehrere hintereinander. Das macht sie dann 
auch rund um den Tisch.  Maxim erwähnt, dass er weiß, was Tankstelle auf 
Japanisch heißt. Legt den Kopf schräg, denkt nach, sagt dann, heute leider 
nicht. Fabio spielt mit Fußballkarten. Die sind sehr alt. „Von meinem Groß-
vater“. Er fragt mich, ob ich Hans-Peter Briegel kennen würde.

Wir sitzen in einem Vorraum am Treppenhaus. Ich habe Angst, dass eine 
Lehrkraft vorbei kommt und uns sieht. Ich bin völlig unfähig. Ich brauche 
einen Plan. Mich erlöst ein Gong, es ist Pause. Sie wollen aber bei mir blei-
ben, nicht auf den Pausenhof. Ich bekomme einen ziemlich zerdrückten 
Mandarinenschnitz von Emilia und sie reden alle auf mich ein. Dann gehe 
ich. Auf der Treppe hinunter zur Bürgermeister-Wohlgeschaffen-Straße 
muss ich ein wenig lächeln. 

Sollte in Ihnen das Interesse für die ehrenamtliche Tätigkeit als Lernpate*in
geweckt worden sein: Ansprechpartner sind 
• das Bürgernetz (Birgit Orwat: 017641776419), 
• die Schulen selbst (Grundschule I, Luitpoldstr.: 08233-1630 
         Grundschule II, Amberieustr.: 08233-4082)
• oder die Freiwilligenagentur des Landkreises (08251-92-4848).

Kunst & Lyrik

JS

Eugen Roth
Den Narren lockt die Reisewut,
indes im Bett der Weise ruht.
 
Beim Ritt auf einem Hackebeil,
bleibt selten eine Backe heil.

Du spürst der ganzen Sippe Groll,
die pflegen dich bei Grippe soll.
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Das Bürgernetz Mering ist eine selbständig tätige Untergliederung als 
Kuratorium des Vereins „Die Ambulante e.V., Förderverein für die Unterstüt-
zung ambulanter Dienstleistungen“.
Unser Ziel ist die Förderung der Begegnung der Generationen und damit 
die Verbesserung der Lebensqualität für Bürger der Marktgemeinde Mering 
und der Gemeinde Merching auf der Grundlage des Ehrenamtes und der 
Freiwilligenarbeit. Mehr Details finden Sie in unserem Flyer, der in vielen 
Apotheken, Arztpraxen, Banken usw. ausliegt oder auf unserer Webseite 
www.buergernetz-mering.de.
Um unsere kostenlosen Angebote nutzen zu können, ist eine Mitgliedschaft 
im Bürgernetz Mering nicht notwendig. In der ersten Ausgabe des Senio-
renblattes stellen wir aus unseren zahlreichen Angeboten den Seniorenbus 
vor.

Seniorenbus im Bürgernetz Mering

Das Bürgernetz Mering betreut seit September 2023 den Seniorenbus der 
Gemeinde Mering und setzt diesen für Senioren aus Mering und Merching 
ein. Der Bus wurde der Gemeinde Mering von der Stiftung Lichtblick Senio-
renhilfe zur Verfügung gestellt und beide Gemeinden finanzieren nun die 
anfallenden Aufwendungen für den Bus und unterstützen damit ihre Senio-
ren. 

Der zuständige Koordinator im 
Bürgernetz Mering bietet mit 
seinem Team von derzeit 10 
Fahrern und 5 Beifahrern ehren-
amtlich regelmäßig für max. 7 
angemeldete Gäste

 • donnerstags Fahrten zum Einkaufen bzw. 
 • mittwochs Fahrten ins Hallenbad
 

an. Monatlich stehen folgende Fahrten auf dem Plan:
 

 • am letzten Montag in die Therme nach Bad Wörishofen (September-Mai),
 • am 1. Montag zu den Montagssängern nach Dasing in den Bauernmarkt.
 

Dieses wird ergänzt durch Fahrten mit musealen und konzertanten Ange-
boten. Das Programm finden Sie regelmäßig in der Broschüre zu den Ver-
anstaltungsangeboten des Bürgernetzes. Teilnehmer melden sich beim Ko-
ordinator des Seniorenbusses, Rudolf Herter, unter der Mobil-Nummer 
0157 5306 2658 rechtzeitig an.

RH
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Krisendienst Schwaben
 
Beim Krisendienst Schwaben erhalten Menschen in psychischen Krisen, 
Angehörige oder auch Fachstellen professionelle Soforthilfe. Rufen Sie an, 
wenn Sie alleine nicht mehr weiter wissen - je früher, desto besser! 
Denn kompetente Hilfe kann den Weg aus der Krise erleichtern. 
 

Wir beraten telefonisch in über 120 Sprachen und in Deutscher Gebärden-
sprache (DGS) sowie mit Schriftdolmetschern. 
 

Sie erreichen uns kostenlos, täglich von 0-24 Uhr unter 0800 / 655 3000.

Ausflugsziele mit dem Seniorenbus 

08.06.  Mercateum in Königsbrunn
28.06. / 05.07.  Singen im Hofgarten - Chöre aus dem
    Augsburger Sängerkreis
04.07.  Fuggerschloss Kirchheim - Zedernsaal und Park
05.08.  St. Ottilien mit Missionsmuseum
19.08.  Kloster Wettenhausen mit Museum
02.09.  Schongau Stadtführung und Altenstadt Basilika

Kaisersaal im Kloster Wettenhausen
Foto: Andre Hummel

Hofgarten Augsburg
Foto: Gregor Nagler

Mercateum
Foto: Stadt Königsbrunn

Der Quartiersmanager Dr. Alexander Jungmann

Ich bin seit Anfang 2025 der neue und zugleich erste Quartiersma-
nager der Marktgemeinde, zuständig für die Seniorenarbeit. 
Meine Aufgaben sehe ich darin, die vielfältigen bestehenden Akti-
vitäten und Einrichtungen von und für Senioren vor Ort 

bekannt zu machen, wo nötig, zu koordinieren, darüberhinausge-
hende Bedarfe zu ermitteln sowie allen Bürgern und Bürgerinnen im 
Themenfeld beratend zur Verfügung zu stehen. Außerdem möchte ich das 
Angebot für Senioren mit von mir geplanten Veranstaltungen erweitern und 
mich mit Expertise und eigenen Ideen für ein seniorengerechtes Leben in 
Mering einbringen. Sie erreichen mich unter der Telefonnummer 
01515 7611216. 
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Veranstaltungen von Juni bis Oktober
 

Sommerkonzert vom Jugend- und Nachwuchsorchester 
am 12.07.2026, 14:30 Uhr, im Lippgarten (im Rahmen des Pfarrfests), 
bei schlechtem Wetter findet das Konzert in der Mehrzweckhalle statt. 

Opern Gala mit Vanessa Fasoli (Mezzosopran) und dem großen 
sinfonischen Blasorchester, unter der Leitung von Philipp Kufner
auf dem Meringer Marktplatz 
Freitag, 24. & Samstag, 25. Juli 2026
Einlass: 19:00 Uhr
Beginn: 20:30 Uhr
Tickets ab sofort erhältlich:
Betten Froese, Augsburger Straße 13, 86415 Mering, 
Di-Fr. 09:00 - 12:30 Uhr und 14:30 – 18:00 Uhr, Sa. 09:00 – 13:00 Uhr

Sommergesundheitsprogramm rund um das Kneippbecken 
im Lippgarten
Von Montag, 03. August bis Montag, 31. August, immer von Montag bis 
Freitag, bis auf das Trauercafé am Sonntag, den 9. August. 
Flyer mit den Angeboten liegen Ende Juni aus in Bücherei, Weltladen, 
Stadtsparkasse.

Der große Bus des Staatstheaters Augsburg fährt im September oder 
Oktober 2026 über Mering und Kissing. Zu welcher Veranstaltung genau, 
werden wir erst mit Ausgabe des neuen Spielplans im Juli wissen.
Interessenten, die noch nie mitgefahren sind, können ihr Interesse unter 
der Mail seniorenbeauftragte@markt-mering.de  kundtun und werden 
dann über Veranstaltung und Termin informiert.

Theater des Trachtenvereins Almarausch
im Trachtenheim, Hermann-Löns-Straße 42
vom 10.10. bis 25.10.2026 (bei Fertigstellung der Zeitung war der Titel der 
Aufführung noch nicht bekannt)
mit Kaffee- und Kuchen, Sonntag am 11.10., 15 Uhr
Sie können bereits ab 13 Uhr kommen und Kuchen genießen, bis dann um 
15 Uhr das Theater beginnt.
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Angebote für Senioren in Mering
 

AWO-Seniorentreff
  

 
 
 
 

 
  

 
 

Christine Maier
In der AWO-Begegnungsstätte
08233-7799537
seniorenbeauftragte@markt-mering.de
2. Dienstag im Monat 14:30

 

 
 
   

 Ansprechpartnerin: 
Wo: 
Tel: 

E-Mail: 
Wann: 

Seniorenangebote der Ev. St. Johannesgemeinde

Seniorengymnastik
jeden Montag von 9:00 Uhr - 10:00, mit Rolf Huth; 

Frauengesprächskreis
jeden 1. Donnerstag im Monat um 15 Uhr 

Offener Mittagstisch
jeden Dienstag von 11:30 bis 14:00 Uhr

Ansprechpartner für alle Angebote ist das evangelische Pfarramt 
 
 
 

08233-9653
pfarramt.mering@elkb.de
Gemeinde-Zentrum
Martin-Luther-Straße 1 | 86415 Mering

Tel.: 
E-Mail: 

Wo: 
 

Seniorennachmittag in der kath. St. Michael-Gemeinde
 

 
 
 
 

Maria Bauer
St. Michael, Gemeinde-Zentrum, 
Michaelstube im Papst Johannes Haus
Meringerzellerstr. 2 | 86415 Mering
jeden 3. Mittwoch im Monat 14:00 Uhr – 16:00 Uhr

Ansprechpartnerin: 
Wo:  

 

Wann: 
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Fit in jedem Alter

aus dem Kursplan FitGym 
vom Turnverein Mering tv-mering.de/fitgym

 
Tratteilstraße 42
86415 Mering

Ansprechpartnerin: Anki Griffel
anki.griffel@tv-mering.de

MONTAG
 

Indian Balance | 19-20 Uhr | Martina

DIENSTAG
 

Mit Schwung in den Tag | 8:10 Uhr | Toni
Sitzgymnastik | 17-18 und 18-19 Uhr | Heidi

MITTWOCH
 

Golden Age Gymnastik | 9:30 Uhr | Gabi

MITTWOCH
 

Gymnastik am und um den Stuhl
14-15 Uhr in der Mehrzweckhalle

 

Ansprechpartnerin: Brigitte Herzele, Tel.: 08233 9151

BÜRGERNETZ
 

Zwei Kurse zur Gesundheitsförderung: siehe Flyer BNM

JEDEN SOMMER IM AUGUST
 

Gesundheitsprävention rund um das Kneippbecken, im Lippgarten
Angebote siehe Flyer ab Mitte Juni in der Bücherei, Stadtsparkasse, Weltladen und Rathaus 

sowie bei Ärzten.

DONNERSTAG
 

Lachyoga | 19:00 Uhr | Martina

FREITAG
 

Sturzpräventation Ü70 | 8:00 Uhr | Anna
Mit Schwung in den Tag | 8:15 | Theo
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Ehrenamtlich tätige 
Einzelpersonen

Ehrenamtlich tätige Einzelpersonen nach § 82 Abs. 4 Satz 2 Nr. 1 AVSG
Menschen ab Pflegegrad 1, die zu Hause leben, können durch registrierte, 
ehrenamtlich tätige Einzelpersonen Unterstützung im Alltag erhalten. 
Diese können bspw. Menschen mit Pflegebedarf zum Einkauf oder Gottes-
dienst begleiten oder mit ihnen gemeinsam kochen und spielen. Sie können 
Tätigkeiten im Haushalt erledigen oder pflegenden Angehörigen bei der 
Organisation des Pflegealltags helfen. Die Tätigkeiten können gemeinsam 
oder nur von der Einzelperson allein erledigt werden. Die Unterstützung 
kann ein- oder mehrmals die Woche, regelmäßig oder flexibel erfolgen. 

Wofür wird eine Registrierung benötigt? Eine Registrierung stellt die Vor-
aussetzung dar, um die erbrachte Unterstützung über den Entlastungsbe-
trag mit der Pflegeversicherung abzurechnen. Die Registrierung ist posta-
lisch oder online unter www.einzelperson-bayern.de möglich. 

Wie kann die Leistung abgerechnet werden? Betroffenen steht ab Pfle-
gegrad 1 der Entlastungsbetrag (§ 45b 5GB XI) in Höhe von 131 Euro pro 
Monat zur Verfügung. Dieser kann auch für Angebote zur Unterstützung im 
Alltag von ehrenamtlich tätigen Einzelperson eingesetzt werden. 

Voraussetzungen: Die ehrenamtlich tätige Einzelperson...
• muss min. 16 Jahre alt sein - bei Minderjährigkeit muss eine Genehmi-
gung der Sorgeberechtigten vorliegen. 
• lebt nicht in häuslicher Gemeinschaft mit der Person, die sie unterstützt. 
•  darf weder verwandt noch verschägert bis zum 2. Grad mit der unter-
stützten Person sein. 
•  muss, wenn sie über keine zielgruppen- und tätigkeitsgerechte Qualifika-
tion verfügt, eine kostenfreie Schulung (8 Unterrichtseinheiten) von einer 
regionalen Fachstelle für Demenz und Pflege in Bayern absolvieren. 
• darf nicht mehr als 3 Personen mit Pflegegrad pro Monat unterstützen. 
•  erhält eine Aufwandsentschädigung für die geleistete Unterstützung, die 
deutlich unter dem für die jeweilige Tätigkeit maßgeblichen Mindestlohn ist. 
• verfügt über einen ausreichenden Versicherungsschutz (Haftpflicht- und 
Unfallversicherung). Subsidiär besteht Versicherungsschutz nach den Ver-
tragsbedingungen der Bayerischen Ehrenamtsversicherung. 
• muss sich zwingend bei den Fachstellen für Demenz und Pflege für den 
Regierungsbezirk registrieren, in dem sie Hilfe leistet. 
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Lebensabend auf drei Füßen: 
gepflegt mit Pflegeleistungen

 
Menschen altern – sie werden langsamer, müder, abwesender – aber auch 
versierter und weiser. Der griechische Dichter Sophokles, geb. 497 v. Chr., 
schrieb sein wohl berühmtestes Werk „Oidipous tyrannos“ (König Ödipus) 
erst im Alter von 68 Jahren – auf die heutige Zeit übertragen direkt nach 
dem Renteneintritt! Eine menschliche Weisheit wurde zum Kern- und An-
gelpunkt seines Dramas: 

 

„Es ist am Morgen vierfüßig, am Mittag zweifüßig, 
am Abend dreifüßig. Von allen Geschöpfen wech-
selt es allein mit der Zahl seiner Füße; aber eben 
wenn es die meisten Füße bewegt, sind Kraft und 
Schnelligkeit seiner Glieder ihm am geringsten.“
 

Wie einfach und einleuchtend erscheint es denen, 
die schon einmal einen Gehstock bewegt haben, 
in diesem Rätsel den Menschen zu erkennen! Und 
gerne kommt man im Alter zu Gewohnheiten aus 
der Kindheit zurück. Das macht viele Seniorinnen 

und Senioren so beliebt bei ihren Enkelkindern - ob es um stibitzte Schoko-
lade geht, um Likörchen oder das Einschlafen im Garten: Familienfilme rund 
um das glückliche Zusammenleben kommen ohne Oma und Opa nicht aus. 
Doch den erstrebenswerten Glücksmoment, das Alter als zweite Kindheit, 
zu erleben, ist rar: 65 % der Menschen im Renteneinstiegsalter haben chro-
nische Erkrankungen. 70% der Männer und 82% der Frauen über 80 
Jahren leiden an mehreren Krankheiten gleichzeitig.
 

Im Jahr 2023 gab es in Deutschland 5,7 Mio. Pflegebedürftige (destatis.de). 
80 % dieser Menschen werden zuhause versorgt, meistens durch pflegen-
de Angehörige. Sehr wichtig sind für sie die ambulanten Pflegedienste als 
zusätzliches, häufig unterschätztes Hilfsangebot. Den Pflegegradeinstufun-
gen des Medizinischen Dienstes angepasst erhalten Pflegebedürftige 
Sachleistungen, eigentlich Dienstleistungen, die bei der Alltagsbewältigung
helfen – im Wert von Null bis 2.200 Euro. Zur Hilfestellung gehören auch 
Hausnotrufsysteme, die teilweise automatisch auf Fallbewegungen reagie-
ren und sofort ein Signal an den nächstliegenden Rettungsdienst abgeben. 
Diese wichtigen Alarmsysteme für Menschen, die durch Infarkte oder 
Schlaganfälle gefährdet sind, werden schon bei geringen Pflegegraden
von der Pflegekasse ganz oder zum größten Teil übernommen.
 

Nähere Informationen kann man bei Frau Stern 
vom Pflegestützpunkt in Mering, Tel.: 08251-872233 
und bei der Sozialstation Mering GmbH 08233-92288, erfragen. UR
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aus dem Seniorenratgeber des Landkreises Aichach- Friedberg

Terminvereinbarung unter
08251 - 872233
pflegestuetzpunkt@lra-aic-fdb.de

Präsenzzeiten der Berater:innen
Montag - Freitag
08:00 - 12:00 Uhr

Telefonische Erreichbarkeit
Montag - Freitag
07:30 - 12:30 Uhr
Montag - Mittwoch
14:00 - 16:00 Uhr
Donnerstag
14:00 - 18:00 Uhr

Im Notfall

Rettungsdienst / Feuerwehr
Polizei
Giftrufnummer
Ärztlicher Bereitschaft KVB Praxis 
(kostenlos und vorwahlfrei)
Kliniken an der Paar - Aichach
Notaufnahme
Kliniken an der Paar - Friedberg
Notaufnahme
Sperrung EC- und Kreditkarte (kostenfrei)

 

112
110
089 / 192 40
116 117

08251 / 909-0
08251 / 909-21
0821 / 60 04-0
0821 / 60 04-150
116 116

Beratung zu Pflege und Versorgung 
bei Hilfe- und Unterstützungsbedarf

Hilfe- und / oder Pflegebedürftigkeit tritt oft unvorhergesehen ein. 
Es gibt vielerlei Anlässe, die das Leben entscheidend verändern können: 
ein Schlaganfall, ein Unfall, eine schwere Erkrankung und vieles mehr. 

Im Pflegestützpunkt werden Sie umfassend, neutral, vertraulich 
und kostenlos zu folgenden Themen informiert und unterstützt:
• Pflege und Versorgung
• Leistungen der Pflegeversicherung und Krankenkasse
• Unterschiedliche regionale Hilfsangebote in der Pflege
• Koordinierung der Angebote
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